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Die gute Nachricht 
 

Sechs Männer werden Diakone 
Weihbischof Ulrich Boom spendet die Weihe am Samstag, 25. September, im 
Würzburger Kiliansdom 

Würzburg (POW) Sechs Männer weiht Weihbischof Ulrich Boom am Samstag, 25. September, um 
9.30 Uhr im Würzburger Kiliansdom zu Diakonen: Andreas Hofer (Zeil am Main), Thorsten Hueller 
(Haßfurt), Martin Kaiser (Bad Bocklet), Siegbert Kuhnen (Langenleiten) und Klaus Solik (Grafenrheinfeld) 
werden Ständige Diakone, Thomas Elbert (Wenighösbach) ist auf dem Weg zur Priesterweihe. 

Thomas Elbert (38) wurde 1982 in Aschaffenburg geboren und stammt aus Wenighösbach. Nach dem 
Realschulabschluss absolvierte Elbert eine Ausbildung zum kaufmännischen Assistenten für 
Datenverarbeitung. Anschließend besuchte er die Berufsoberschule in Aschaffenburg und studierte bis 
2008 an der Fachhochschule Aschaffenburg Betriebswirtschaft und Recht. Von 2008 bis 2012 arbeitete 
er als Angestellter bei der Börsen-Zeitung in Frankfurt am Main. Im Jahr 2012 wechselte Elbert zur 
Bundesbank nach Frankfurt und Düsseldorf und war dort bis zu seinem Eintritt 2014 ins Würzburger 
Priesterseminar im Bereich Bundeswertpapiere tätig. Von 2015 bis 2020 studierte er in Würzburg und 
Fribourg (Schweiz) Katholische Theologie. Während des Studiums engagierte sich Elbert vor allem an 
der Jugendbildungsstätte Volkersberg und in der Krankenhausseelsorge des Juliusspitals. Seit Juni 2021 
ist er in der Pfarreiengemeinschaft ĂHeilig Geist ï Rauhenebrachñ eingesetzt. Aktuell durchlªuft er die 
Ausbildung zum Notfallseelsorger. Mit der Diakonenweihe verpflichtet er sich, zukünftig zölibatär zu 
leben. 

Andreas Hofer (39) wohnt in Zeil am Main. Er ist Diplom-Ingenieur für Luft- und Raumfahrttechnik und 
Stabsoffizier bei der Bundeswehr. Hofer wurde 1982 in Haßfurt geboren. Nach dem Abitur am 
Regiomontanus-Gymnasium Haßfurt absolvierte er bis 2004 die Ausbildung zum Offizier bei der 
Bundeswehr und studierte von 2004 bis 2007 an der Universität der Bundeswehr in München Luft- und 
Raumfahrttechnik. Danach war er mehrmals im Auslandseinsatz in Afghanistan und dem Irak. Aktuell ist 
er in technischer Leitungsfunktion in Bonn tätig. Er engagierte sich besonders während der Einsätze in 
der Militärseelsorge, aktuell in der Jugend- und Ministrantenarbeit sowie der Nutzung moderner Medien in 
der Kirche. Sein Diakonatspraktikum sowie die Berufseinführungsphase absolviert er in der 
Pfarreiengemeinschaft Theres. Mit der Diakonenweihe verpflichtet er sich, zukünftig zölibatär zu leben. 

Thorsten Hueller (43) lebt in Haßfurt und arbeitet als stellvertretender Schichtleiter bei den Fränkischen 
Rohrwerken. Hueller wurde 1978 in Coburg geboren. Nach dem Qualifizierenden Hauptschulabschluss 
1993 erlernte er den Beruf des Schreiners und arbeitete im Anschluss bei verschiedenen Firmen, ehe er 
2000 als Arbeiter bei den Fränkischen Rohrwerken in Königsberg begann. Seit 2014 ist er dort Einsteller. 
Er engagierte sich unter anderem im Pfarrgemeinderat in Pfarrweisach, war Mitglied der 
Kirchenverwaltung in Pfaffendorf und arbeitet seit 2005 im Arbeitskreis Liturgie in Haßfurt mit. Außerdem 
ist er Mesner in Pfaffendorf. Hueller ist verheiratet und Vater von zwei Kindern. Sein Diakonatspraktikum 
absolviert er in der Pfarrei Sankt Johannes der Täufer in Hofheim. 

Martin Kaiser (61) ist Zahntechnikermeister und lebt in Bad Bocklet. Er wurde 1959 in Vilseck in der 
Oberpfalz geboren. Nach der Mittleren Reife in Sulzbach-Rosenberg absolvierte Kaiser eine Ausbildung 
am Konservatorium in Nürnberg mit Klarinette als Hauptinstrument. 1981 legte er die 
Zahntechnikerprüfung ab, 1989 die Zahntechniker-Meisterprüfung. In Venezuela erwarb er zudem die 
Hochschulreife. Er war dort selbständig mit zwei zahntechnischen Laboratorien. In Caracas, Venezuela, 
war Kaiser unter anderem von 2010 bis 2014 Gemeinderatsvorsitzender der deutschsprachigen 
Gemeinde. Von 2010 bis 2017 absolvierte er ebenfalls in Caracas ein Diakonatspraktikum. Im Bistum 
Würzburg ist er in der Pfarrei Sankt Petrus in Ketten in Burkardroth im Praktikum eingesetzt. Kaiser ist 
seit 1984 verheiratet und Vater von zwei erwachsenen Söhnen. 

Siegbert Kuhnen (48) aus Langenleiten ist Notfallsanitäter. Er wurde 1973 in Bad Neustadt geboren. 
Nach dem Hauptschulabschluss 1988 absolvierte er in Wildflecken eine Ausbildung zum  
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Elektroinstallateur. Im Anschluss arbeitete er in dem erlernten Beruf und absolvierte dazwischen als 
Rettungsdiensthelfer beim Bayerischen Roten Kreuz (BRK) seinen Zivildienst in Bad Brückenau. In dieser 
Zeit schloss er die Prüfung zum Rettungssanitäter ab. 1994 wechselte er zum BRK Rhön-Grabfeld, wo er 
zunächst als Rettungssanitäter, ab 1997 dann als Rettungsassistent und seit 2018 als Notfallsanitäter 
tätig ist. Kuhnen ist Küster, Kommunionspender und Mitglied des Liturgieausschusses seiner Pfarrei, er 
war dort bis 2018 zwei Perioden lang Mitglied des Pfarrgemeinderates. Sein Diakonatspraktikum 
absolviert er im k¿nftigen Pastoralen Raum Bischofsheim, zu dem die Pfarreiengemeinschaften ĂDie 
Walddörfer, Sandbergñ, ĂAm Kreuzberg Bischofsheim an der Rhºnñ und ĂImmanuel ï Hohe Rhön, 
Oberelsbachñ gehºren. Mit der Diakonenweihe verpflichtet er sich, zuk¿nftig zºlibatªr zu leben. 

Klaus Solik (49) ist Diplom-Ingenieur (FH) und wohnt in Grafenrheinfeld. Er wurde 1972 in Beuthen in 
Oberschlesien geboren. 1986 kam er mit seinen Eltern nach Schweinfurt in die Pfarrei Sankt Maximilian 
Kolbe. Nach der Ausbildung zum Industriemechaniker in Schweinfurt absolvierte er in Würzburg die 
Maschinenbautechnikerschule und die Berufsoberschule. Im Anschluss studierte er in Berlin an der 
Fachhochschule Maschinenbau. Er arbeitet bei der ZF Friedrichshafen AG in Schweinfurt. Solik war 
31 Jahre lang Ministrant und engagiert sich als Lektor und Gruppenleiter. Er ist verheiratet und Vater von 
drei Kindern. Sein Diakonatspraktikum leistet er in der Pfarrei Sankt Mariä Schmerz in Bergrheinfeld. 

Die Ausbildung zum Ständigen Diakon ist nebenberuflich und umfasst mindestens vier Jahre. Sie ruht auf 
drei Säulen: der Theologie, der Pastoral und der geistlichen Begleitung. Weil die Anforderungen im 
Hauptberuf ständig zunehmen und die Familie während der Ausbildungsphase nicht zu kurz kommen 
soll, kann die Ausbildung auch verlängert und so den individuellen Bedürfnissen der Teilnehmer 
angepasst werden. Zur Ausbildung gehört auch ein 18-monatiges Gemeindepraktikum, in dem das 
Erlernte ausprobiert werden soll. Nach der Weihe schließen sich weitere zwei Ausbildungsjahre an, die 
Berufseinführungsphase. Sie soll die fachlichen Kenntnisse und Fertigkeiten vertiefen und erweitern. 
Derzeit gibt es 204 Ständige Diakone im Bistum Würzburg. 54 von ihnen wirken hauptberuflich, 
69 nebenberuflich, 81 sind im Ruhestand oder beurlaubt. 

Weitere Informationen zum Beruf des Ständigen Diakons bei: Regens Peter Göttke, Bischöflich 
Beauftragter und Ausbildungsleiter für die Ständigen Diakone, und Diakon Artur Eisenacher, 
Diözesanreferent für Ständige Diakone, Bischöfliches Ordinariat, Domerschulstraße 2, 97070 Würzburg, 
Telefon 0931/38660450. 

(73 Zeilen/3721/0871; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Fotos abrufbar im Internet 
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Berichte 
 

Warnung vor Eigendynamik des Themas 
Bischof Dr. Franz Jung diskutiert nach der Würzburger Premiere von Ferdinand 
von Schirachs St¿ck ĂGOTTñ mit dem Publikum ¿ber das Thema assistierter 
Suizid 

Würzburg (POW) Soll ein gesunder Mensch die Möglichkeit haben, mit einem vom Arzt verschriebenen 
Mittel sein Leben selbst zu beenden? Um diese Grundsatzfrage geht es bei Ferdinand von Schirachs 
Theaterst¿ck ĂGOTTñ. Im Anschluss an die Premiere der aktuellen Produktion des Würzburger Theaters 
Chambinzky im Matthias-Ehrenfried-Haus stellte sich Bischof Dr. Franz Jung am Freitagabend, 
17. September, der Diskussion mit den Zuschauern. 

Der Bischof nannte die Auff¿hrung Ăein hochemotionales St¿ckñ. Es mache deutlich, dass die 
Herangehensweise an ein Thema sich schnell verändere, wenn von einem allgemeinen, theoretischen 
Fall sich der Blick auf eine konkrete Person hin fokussiere. Dem stimmten auch viele Wortmeldungen zu, 
die erklärten, im Stück bei den unterschiedlichen Positionen von Experten aus Kirche, Recht und 
 rzteschaft eine fºrmliche Achterbahnfahrt der Gef¿hle durchlebt zu haben. ĂIst denn eigentlich wirklich 
schon erforscht, was in einem Menschen, der das tödliche Mittel genommen hat, von der Gefühlslage her 
zwischen diesem Moment und dem Eintreten des Todes passiert?ñ, fragte eine Zuschauerin.  

Bischof Jung berichtete, dass über das Thema des assistierten Suizids auch in der Deutschen 
Bischofskonferenz ausgiebig diskutiert worden sei. Für die Bischöfe sei der eigene Standpunkt klar. 
Trotzdem habe man sich mit dem Thema beschäftigt, Ăweil klar ist, was die gesellschaftliche 
Mehrheitsmeinung istñ. Der Bischof gab zu bedenken, ob es wirklich das richtige Verständnis von 
Autonomie sei, wenn diese darauf abziele, den Autonomen, also den Menschen, zu vernichten. Aus Sicht 
des christlichen Glaubens gehe es im Leben auch darum, Leid anzunehmen. Zugleich widersprach 
Bischof Jung dem Bischof des Stücks. Letzterer spricht davon, dass sich das Christentum aufgrund Jesu 
Tod am Kreuz als ĂReligion des Leidensñ verstehe. Der W¿rzburger Bischof aber will das Christentum als 
ĂReligion des Lebensñ verstanden wissen. Deswegen sei die Kirche insbesondere angefragt, wenn es 
darum gehe, Menschen zu begleiten, deren Lebensweg zu Ende geht. ĂWir wollen nicht den Suizid 
ermºglichen, sondern auf die Folgen hinweisenñ, betonte der Bischof. 

Er warnte davor, dass der Suizid womöglich bald eine anerkannte Normvariante des Sterbens werde. 
ĂDann besteht die Gefahr, dass auf schwer Kranke und Alte ein sozialer Druck aufgebaut wird. Diese 
Eigendynamik will die Kirche nicht.ñ Ein Zuschauer, der als Psychologe in der Beratung tªtig ist, erklªrte 
aus seiner Berufserfahrung, dass es für hinterbliebene Kinder kaum eine schwerere Belastung gebe, als 
wenn Eltern sich suizidierten. ĂBei manchen kommen die Schuldgef¿hle auch erst spªter aufñ, sagte der 
Mann im Blick auf das im Stück geäußerte Sich-Abfinden der Kinder mit dem Suizidwunsch ihres Vaters. 

Klar gegen jede Form des assistierten Suizids sprach sich bei der Diskussion eine ältere Dame im 
Publikum aus: ĂEs geht um das Beispiel f¿r die Mitmenschen. Ich mºchte kein schlechtes Beispiel f¿r 
meine Familie geben, auch wenn es schwierig wird.ñ Sie erzªhlte, dass es schon jetzt Rechenbeispiele 
dafür gebe, was ein Mensch um 20 Jahre die Krankenversicherung koste und was ein Mensch, der 
80 oder ªlter ist. ĂWohin kommen wir, wenn Menschen sich verteidigen m¿ssen, warum sie noch leben 
wollen?ñ 

Der Bischof verwies zudem auf die heikle Frage, wie sich christlich geprägte Einrichtungen, 
beispielsweise Krankenhäuser und Seniorenheime, verhalten sollen, wenn Patienten mit dem Wunsch 
nach assistiertem Suizid an sie herantreten. Er plädierte dafür, dass es unbedingt mehr 
Palliativversorgung und Begleitung für todkranke Menschen brauche. Was die im Stück kritisierte frühere 
Haltung der Kirche zur Beisetzung von Suizidierten betrifft, so habe sich diese grundlegend geändert. Ein 
kirchliches Begräbnis sei umso wichtiger, als die Angehörigen oft schockiert und erschüttert dastünden 
und nicht verstünden, was zu der Tat geführt habe.  
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Ein Zuschauer sagte, die zunächst theoretische Möglichkeit, assistierten Suizid begehen zu können, 
habe den Vorteil, dass dadurch das Umfeld in einen solchen Prozess eingebunden wäre und so die 
Chance erhalte, den Betroffenen umzustimmen. Miteinander zu reden sei in jedem Fall richtig und 
wichtig, pflichtete der Bischof bei. Aus kirchlicher Sicht gehe es darum, ein Sinnangebot zu geben. ĂWas 
heiÇt Freiheit und wen bedenkt sie mit?ñ, gab Bischof Jung als Schlusswort mit.  

In der Abstimmung über die anfangs genannte Frage, die den Schlusspunkt des Theaterstücks bildete 
und der Diskussion vorausging, votierten am Premierenabend unter Coronaschutzbedingungen 
38 Zuschauer dafür und 20 dagegen. 

Informationen zu den Terminen und Orten der weiteren Aufführungen mit Diskussionsmöglichkeit mit 
Experten finden sich im Internet unter chambinzky.com und domschule-wuerzburg.de. 

mh (POW) 

(52 Zeilen/3821/0899; E-Mail voraus) 

Hinweis für Redaktionen: Fotos abrufbar im Internet  
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ĂViele tiefgreifende Gedankenñ 
Regisseur Kai Christian Moritz über Ferdinand von Schirachs Theaterstück 
ĂGOTTñ ï Würzburger Premiere am Freitag, 17. September 

Würzburg (POW) Der Name des Stücks legt schon nahe, dass es dabei um grundsätzliche Fragen geht: 
Kai Christian Moritz ist Regisseur der Produktion ĂGOTTñ, die am Freitagabend, 17. September, im 
Würzburger Matthias-Ehrenfried-Haus Premiere hat. Ferdinand von Schirach beleuchtet in seinem 
aktuellen Theaterstück das kontroverse Thema des assistierten Suizids, landläufig als Sterbehilfe 
bezeichnet. ĂIm konkreten Fall geht es um Richard Gªrtner, einen 78-Jährigen, der an Geist und Körper 
gesund ist, aber nach dem Tod seiner Frau nicht mehr weiterleben willñ, erklªrt Regisseur Moritz. 

Ob Mediziner ihm bei dem geplanten Suizid helfen dürfen und ob sie selbst eine moralische 
R¿ckendeckung daf¿r geben kºnnen, dar¿ber diskutiert in dem St¿ck die Ethikkommission. ĂDa prallen 
natürlich ganz verschiedene Sichtweisen aufeinander. Die Ärzte betonen, dass sie dazu da sind, das 
Leben zu erhalten. Eine Juristin erklärt, dass im Grundgesetz nichts davon geschrieben steht, dass es 
eine Verpflichtung zum Leben gibt. Und andere fragen zu Recht, was denn passiert, wenn Erben 
womöglich Druck auf Alte und Kranke aufbauen. Von Schirach hat die Bandbreite der Argumente sehr 
gut recherchiert und geschriebenñ, betont Moritz. Das gelte auch f¿r die Figur des Bischofs in dem St¿ck, 
der argumentiert, ein Suizid trete das Leben als Gottes Geschenk mit den Füßen. 

Viel B¿hnenbild braucht die Handlung, eine fiktive Sitzung von Ethikexperten, nicht. ĂEs ist kein 
klassisches St¿ck im Guckkastenstil, genauso wenig wie eine schenkelklopfende Abendunterhaltung.ñ 
Stattdessen gehe es um viele tiefgreifende Gedanken. Die Spielorte der Produktion seien passend dazu 
gewªhlt. ĂWir gehen weg von den Orten, an denen Kunst und Theater sonst in der Stadt W¿rzburg 
stattfinden. Damit wird deutlich: Das Thema kann schnell zu jedem in die Familie kommen.ñ Das 
Publikum befinde sich mit den Akteuren des Stücks im Raum und verschmelze in gewisser Weise mit 
dem dargestellten Ethikrat. Außer im Matthias-Ehrenfried-Haus ist die Produktion des Würzburger 
Theaters Chambinzky auch im Gartenpavillon des Würzburger Juliusspitals, dem Zentralen Hörsaal- und 
Seminargebäude am Hubland und dem Würzburger Ratssaal zu sehen. So schließe sich der Kreis aus 
den Bereichen Recht, Theologie und Ethik auch äußerlich. 

Kooperationspartner ist die Domschule Würzburg (www.domschule-wuerzburg.de). Auf die Produktion 
habe diese aber in keiner Weise Einfluss ausge¿bt, betont Moritz. ĂWir ermºglichen einen 
Diskussionsraum. SchlieÇlich sieht sich jeder mit den Themen Sterben und Tod konfrontiertñ, erklªrt er. 
Viele Menschen hªtten zwar schon Ăein Gef¿hlñ, was richtig sei. ĂWir mºchten ihnen mit dem St¿ck ein 
festes Fundament liefern, auf das ihre Entscheidung dann fuÇen kann.ñ 

Großen Respekt zollt der Regisseur den acht semiprofessionellen Schauspielern seines Ensembles. 
Diese hätten in den Pandemie-Lockdowns mit großartigem Zeitmanagement die Proben als 
Videokonferenz durchgef¿hrt. ĂDas ist angesichts der groÇen Textmenge, bei der auch noch jede Menge 
Zahlen und Fakten auswendig zu lernen sind, eine zusªtzliche Herausforderung gewesen.ñ Die 
verbleibenden Tage bis zur Premiere gehe es jetzt vor allem darum, jede Rolle in eine überzeugende 
Kºrperlichkeit zu bringen. ĂUngefªhr so, wie praktisch jeder Alena Michaela Buyx, die Vorsitzende des 
Deutschen Ethikrats, quasi automatisch mit grell geschminkten Lippen und roter Kleidung in Verbindung 
bringt.ñ 

Das Stück selbst dauert inklusive Pause jeweils rund zwei Stunden. Im Anschluss besteht für das 
Publikum Gelegenheit, sich im moderierten Gespräch eine Meinung zu bilden. Am Freitag, 
17. September, nimmt Bischof Dr. Franz Jung an dem Austausch teil. 

Weitere Informationen sowie Karten im Vorverkauf gibt es auf der Webseite des Theaters Chambinzky 
(www.chambinzky.com). 
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ĂGottes Licht geht neu ¿ber dieser Erde 
aufñ 
Bischof Dr. Franz Jung feiert am Festtag Mariä Geburt Gottesdienst in der 
Wallfahrtskirche in Schneeberg 

Schneeberg (POW) Bischof Dr. Franz Jung hat am Mittwoch, 8. September, dem Festtag Mariä Geburt, 
in der Wallfahrtskirche in Schneeberg im Odenwald einen Gottesdienst gefeiert. Die Kirche ist nach dem 
Festtag benannt, die Wallfahrt zum dortigen Gnadenbild seit 550 Jahren bezeugt. 500 Jahre alt wurde in 
diesem Jahr die Kapelle, in der das hölzerne Abbild der Muttergottes mit Kind bis heute seinen Platz hat. 
Für den Gottesdienst war das Gnadenbild im Altarraum aufgestellt. 

ĂWer einen Neuanfang machen will, der braucht neues Personalñ, erklªrte Bischof Jung in seiner Predigt. 
Die Änderungen von Strukturen reichten nach seinen Worten oft nicht, weil es die Menschen sind, die 
diese Strukturen mit Leben füllen. Dieser Interpretation folgend, hat Gott nach den Worten des Bischofs 
mit der Geburt Marias einen personellen Neuanfang gemacht. Von dieser Frau lasse sich einiges lernen. 
Zum Aspekt, dass sie ohne Erbs¿nde empfangen ist, sagte Jung: ĂIn Maria ist der reine Neubeginn 
ermºglicht.ñ Oft seien die Menschen auf das fixiert, was nicht gehe. Gottes Neubeginn mit Maria zeige 
jedoch die Chance, sich nicht vom Alten lähmen zu lassen, sondern darauf zu schauen, was möglich sei. 

Dazu kommt f¿r Bischof Jung der Mut Marias, Ja zu sagen zur Aufgabe, die Gott f¿r sie bereithªlt: ĂMaria 
vertraut darauf, dass Gott ihr das schenken wird, was sie braucht, damit sein Sohn auf die Welt kommen 
kann.ñ Die Gottesmutter gebe sich mit Leib und Seele hin, denn Ăein bisschen schwanger gibt es nichtñ. In 
den Augen des Bischofs hat sie zudem eine ungeheure Frustrationstoleranz. Schließlich begleite sie 
ihren Sohn trotz Hindernissen und Fehlschlägen und stehe am Ende bei ihm unterm Kreuz. Doch mit 
Maria kºnnten die Glªubigen auch lernen: ĂAus der Perspektive Gottes heraus gehen die Dinge gut, 
meistens auf einem Weg, den wir vorher nicht hªtten beschreiben kºnnen.ñ Bischof Jung zitierte am Ende 
seiner Ansprache Papst Franziskus, der Maria als ĂMutter der Hoffnungñ bezeichnet hat, und folgerte: 
ĂWir Christen glauben nicht an den Weltuntergang, sondern daran, dass Gottes Licht neu aufgeht ¿ber 
dieser Erde!ñ 

Musikalisch wurde das festliche Pontifikalamt von Markus Heinrich an der Orgel, Birgit Wagner an der 
Flºte und der Projektschola der Pfarreiengemeinschaft ĂUm den Gotthard im Odenwald, Amorbachñ 
gestaltet. 

Hintergrund: Die Legende von Maria im Holderstock 

Der Legende nach haben die Bewohner Schneebergs die Darstellung der Maria mit Kind immer wieder in 
einem Holderstock gefunden, ohne dass man Spuren entdecken konnte, wie das Bild dorthin gekommen 
ist. Schließlich wurde um den Stock herum eine Kapelle errichtet und das Gnadenbild dort untergebracht. 
Heute schließt sich die Kapelle direkt an die Wallfahrtskirche an. Der Holunderbaum soll noch bis 1861 
zu sehen gewesen sein. Die Bl¿tezeit der Wallfahrt zur ĂMaria im Holderstockñ war im 18. und 
19. Jahrhundert. Wiederbelebt wurde die Tradition 1926 vom damaligen Pfarrer Joseph Brenneis. Von 
ihm stammt auch der Text des Schneeberger Wallfahrtsliedes, in dem es heiÇt: ĂIm Kranze der Berge im 
Odenwaldgrund, da klingt es in Schneeberg zu jeglicher Stund: Ave Maria!ñ 

bv (POW) 
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Morgenimpulse mit den Domkapitularen 
Krämer und Bieber 
Bistum Würzburg mit seinem Caritasverband auf Mainfranken-Messe vertreten 

Würzburg (POW) Das Bistum Würzburg gestaltet an den Sonntagen 26. September und 3. Oktober 
jeweils von 10.15 bis 10.45 Uhr auf der Medienbühne der Fachhochschule Würzburg-Schweinfurt 
(FHWS) in der Würzburg-Halle einen Morgenimpuls auf der Mainfranken-Messe. Domkapitular Albin 
Krämer, Leiter der Hauptabteilung Seelsorge, steht der Feier am Sonntag, 26. September, vor. Für die 
musikalische Gestaltung sorgt das W¿rzburger Blechblªserensemble ĂHeilichs Blechleñ. Am Sonntag, 
3. Oktober, leitet Domkapitular Clemens Bieber, Vorsitzender des Diözesan-Caritasverbands, den 
Morgenimpuls. Den musikalischen Rahmen gestalten die Fränkischen Jäger aus Gaubüttelbrunn.  

Mit einem eigenen Messestand ist der Diözesan-Caritasverband Würzburg in Halle 1 am Stand 03 vom 
25. September bis zum 3. Oktober auf der Mainfranken-Messe präsent. Vielen Menschen sei gar nicht 
bewusst, wie umfassend das Netzwerk helfender Hände unter dem Dach der Caritas ist, sagt 
Domkapitular Bieber. ĂWir sind āKirche f¿r die Menschenó und wollen unsere Angebote und Anliegen auf 
der Mainfranken-Messe transparent machen.ñ  

Am 25./26. September nutzen die Malteser, ein Fachverband der Caritas, den Stand in Halle 1, um 
interessierten Besucherinnen und Besuchern ihr großes Portfolio an Dienstleistungen und Angeboten 
vorzustellen. Am 27./28. September kommt die Caritas-Don Bosco gGmbH vom Würzburger 
Schottenanger in Halle 1 und stellt Ausbildungsberufe vor. Der 29. September steht ganz unter der 
¦berschrift ĂFreiwilligendiensteñ und richtet sich an alle, die sich f¿r den Bundesfreiwilligendienst (BFD) 
oder ein Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) interessieren. Auch dies sind Angebote der Caritas 
beziehungsweise ihres Fachverbandes ĂIN VIAñ. Der Sozialdienst katholischer Frauen (SkF) stellt am 
30. September unter anderem die Schwangerschaftsberatung und andere Dienste vor. Am 1. Oktober 
folgt die Don-Bosco-Schule (DBS) mit ihrem Beratungszentrum. Welche Dienstleistungen und Produkte 
die Würzburger Vinzenzwerke im Angebot haben, erfahren die Besucherinnen und Besucher am 2. 
Oktober. Den Abschluss der diesjährigen Mainfranken-Messe gestaltet am 3. Oktober der Bereich 
Altenhilfe. Dann wird am Stand der Caritas auch moderne Technik zu sehen sein, die schon jetzt 
mancherorts in der stationären und ambulanten Altenhilfe eingesetzt wird. 
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